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Inſertionsgebühr: 
Jnſeraten-Annahme in Strasburg 


— — 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März; Preis auswärts 1,67 Mk., in der Stadt 
1,35 Mark. 

Expedition der Strasburger Zeitung. 


Die Abnahme der Eheſchließungen in 
Preußen und die öffentliche Sittlichkeit. 


In Preußen wurde 1877: 20 518 Ehen 
weniger geſchloſſen als zwei Jahre vorher. 
Berlin hat hieran nach Rohkohl (Nothſtände 
Halle 1878, 2, Aufl.) mit mehr als ½ Theil. 
R. zieht aus der Berliner Erſcheinung einen 

Schluß, der wohl durch Verallgemeinerung 
übler perſönlicher Erfahrungen erklärt werden 
muß, zu welchem jedoch weitere Kreiſe geneigt 
ſind, nämlich: der Grund liege nicht ſowohl 
in dem wirthſchaftlichen Nothſtand, als in 
der Vermehrung der Concubinate und der 
Proſtitution. Die Sache liegt wahrſcheinlich 
gerade umgekehrt, um jo mehr, da Berlin bis⸗ 
her das Maximum der Eheſchließungen in 
Preußen erreichte, 15 auf 1000 Einwohner — 
man müßte denn Grund haben, das ganze 
Land ſchnell gewachſener Unſittlichkeit zu be⸗ 
ſchuldigen. Eine ländliche rheiniſche Bürger⸗ 
meiſterei von 3000 Seelen weiſt, ohne daß 
die ſittliche Vergehungen dort zugenommen 
hätten, ſtandesamtlich 1875: 27; 76: 25; 
77: 15; 79: 17 Eheſchließungen nach: die 
Differenz iſt noch größer wie in der Haupt⸗ 
ſtadt. Mag man alſo auf das Ganze, oder 
vergleichend auf eine einfache überſehbare 
Gemeinde blicken, jener Argwohn hat wenig 
Boden. Es iſt der wirthſchaftliche Druck, 


unter dem auch die Landleute bei den miſer⸗ 
abeln Preiſen der Landesproducte ſeufzen 
welcher zurückhaltend auf das Heirathen wirkt. 

So beklagenswerth das vom Standpunkt der 
Volkswirthſchaft iſt, zumal, wenn das Hemm⸗ 
niß chroniſch wird, für die ſittliche Beurtheilung 
der Bevölkerung fällt die Wahrnehmung gün⸗ 
ſtig aus. Oder will man das Beiſpiel der 
halbwüchſigen M.⸗Gladbacher Fabrikarbeiter 
loben, deren 25 beim Dienſteintritt zu Düſſel⸗ 
dorf im November vorigen Jahres ſich als 
Ehemänner vorſtellten? Daß in den größten 
Städten die Heiratssabnahme im allgemeinen 
die ſtärkſte iſt, ſcheint uns ebenſo natürlich, wie 
daß dort der Kampf um den Lebensunterhalt 
bei der großen Klaſſe der Unbemittelten am 
ſchwerſten iſt. Uebrigens nimmt Berlin, ſoviel 
es auch in ſittlicher Hinſicht dringend zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, neben anderen Reſidenzen be⸗ 
kanntlich noch eine der beſſeren Stellen ein. 
In Paris z. B. ſind die Ehen ſchon länger ſtark 
am Abnehmen. Es kamen 1872 auf 1000 
Einwohner 117,1 Ehen, 1877 nur noch 90,7. 
Dort wächſt auch die Einwohnerzahl mehr durch 
Zuzug als durch Geburten; denn von 1872 — 76 
wuchs fie um 137,000 und das Mehr der Ge- 
burten als der Sterbefälle betrug nur 59,000. 
Preußen weiſt, gemäß der Abnahme der Ehen, 
von 1876 — 77 eine Verminderung der Gebur⸗ 
ten um 9584 auf, und zwar ſank die Zahl der un⸗ 
ehelichen zugleich mit der der ehelichen; erſtere 
belief ſich auf durchſchnittlich 7,5 pCt. der Ge⸗ 
ſamutzahl 

Käuze wird es allezeit geben, auch unter den 
Heirathskandidaten; für ſie bleiben Beutel⸗ 
ſchneider mit ihren Offerten nicht aus. Den 
traurigen Materialismus unſerer Tage, der 
ſelbſt aus dem Freier einen ledernen Geſellen 
macht und die bräutliche Liebe zum geſchäft⸗ 
lichen Angebot degradirt, geißele man, wie er's 
verdient. Die Unſittlichkeit von Gegenden und 
Städten decke man ſchonungslos auf und helfe 
ſie abſtellen, doch kann es uur ſchaden, unſerer 


Alm eine Fürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


5 Fortſetzung.) 
Noch hielt das ſchwache Steuer dem mäch⸗ 
tigen Wogen⸗Anprall gegenüber, und mochte 
das kleine Fahrzeug auch bald in die Tiefe, 
bald wieder hoch empor geſchleudert werden, 
ſo hielt es doch, von Paul's eiſerner Fauſt 
regiert, den geraden Cours auf die Hallig zu, 
welche immer näher und näher als rettendes 
Eiland aus dem ſturmdurchwühlten Meer winkte 
und jetzt nur noch einen Büchſenſchuß weit 
entfernt ſchien. 

Paul's Antlitz war von einer fahlen Bläſſe 
bedeckt; kalter Angſtſchweiß bedeckte die Stirn 
und leiſe bewegten ſich die Lippen zum Gebet, 
während Prinz Wulf, den Arm auf des 
Freundes Bitte um dieſen geſchlungen, wie in 
einer Art Verzückung das ebenſo grauſige als 
hehre Schauſpiel betrachtete und gewaltſam die 
Augen offenbielt, wenn der Kahn in die jähe 
Tiefe hinabſchoß. 

„Der Doktor hat ſich ſelber an die Bank 
feſtgebunden,“ rief er plötzlich überraſcht und 
ſetzte dann ernſt und feierlich hinzn: „Wir 
ſterben vereint, Paul, wie Männer und 
Brüder!“ — Der junge Steuermann, der als 
ſolcher heute ſeine erſte Prüfung ablegte, warf 
einen zärtlichen, aber unausſprechlich traurigen 
Blick auf den Knaben und murmelte: „All⸗ 
mächtiger Gott, nimm mich als Opfer, aber 
rette dieſes Kind!“ — Nur wenige Minuten 
noch und die Hallig mußte erreicht ſein; Paul's 
Herz klopfte zum Zerſpringen; ſein ſcharfes 
Auge hatte bereits einige Bewohner der Inſel 
bemerkt, die das mit den Wogen kämpfende 
Fahrzeug ohne Zweifel beobachteten. 

Da zuckte es plötzlich aus den Wolken, ſo 
blendend hell, als ob der Himmel ſich öffnen 
wolle, und zu gleicher Zeit krachte ein Donner, 


der die beiden Jünglinge faſt betäubte und | 


in's Wanken brachte. — Hoch auf ziſchten die 
Wogen und bäumten ſich wie ungeheure 
Schlangen; im Wtrbel aber kreiſte der Kahn, 
willenslos dem Sturme preisgegeben, — das 
Steuer war zerbrochen und fortgeriſſen. 

Mit einem Seufzer, der wie ein Todes- 
ſchrei klang, ergriff Paul den Prinzen und 
zog ihn blitzſchnell mit ſich nieder auf den 
Boden des Fahrzeuges. — „Der Sturm wirft 
uns zurück,“ keuchte er, „wir müſſen das Ufer 
zu erreichen ſuchen. O, Wulf, vergib mir, 
daß ich —“ 

Eine Woge ſchnitt ihm das Wort ab, fie 
begrub den Kahn in die gähnende Tiefe, — 
als derſelbe wieder emportauchte, waren die 
beiden Jünglinge verſchwunden; nur der Doktor 
lag bewußtlos oder todt an der Ruderbank 
gefeſſelt, ein Spielball des wilden Elements. 

Mit dem letzten furchtbaren Donnerſchlag 
ſchien das Gewitter ſich erſchöpft zu haben, 
denn immer leiſer grollte es in den Wolken, 
welche jetzt einen milden Regen entſandten und 
langſam dann weiter gen Norden zogen. Auch 
der Sturm legte ſich, nach und nach glättete 
ſich die empörte Fluth und wurde nun plötz⸗ 
lich wie von blitzenden Diamanten überſäet, 
welche die Sonne durch einen Wolkenſchleier 
auf ſie herabſtreute. 

Von dem Ufer der Hallig ſtieß ein Fiſcher⸗ 
boot ab, mit mehreren kräftigen Geſtalten be⸗ 
mannt, welche ſich des Kahns, der ruhig 
auf der blinkenden Fläche trieb, bemächtigen 
wollten. 

Mehrere Halligmänner und Frauen ſtan⸗ 
den am Strande um einen hochgewachſenen, 
bleichen Mann, deſſen Kleidung den Geiſtlichen 
verrieth. Es war der Pfarrer der kleinen 
Gemeinde, die ſeit der letzten Hochfluth, wo 
ihre Kirche zu Grunde gegangen, ſich aus 
eigenen Mitteln, zu welchen der Pfarrer 
allerdings das Meiſte beigetragen, ein Gottes⸗ 


Zeit zu ihren wirklichen Fehlern im Uebereifer 
noch allgemeine Fehler anzudichten. 2 


Deutſchland. 
Berlin, den 30. Januar. 
— Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende 
„Verordnung, betreffend Beſchränkungen der 
Einfuhr aus Rußland. Vom 29. Januar 1879. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen im 
Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths, was folgt: § 1. Zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung anſteckender Krank⸗ 
heiten iſt die Einfuhr nachbenannter Gegen⸗ 
ſtände aus Rußland über die Reichsgrenze bis 
auf Weiteres verboten: 
Gebrauchte Leib⸗ u. Bettwäſche, gebrauchte 
Kleider, Hadern und Lumpen aller Art, 
Papierabfälle, Pelzwerk, Kürſchnerwaaren, 
Felle, Häute, halbgares ſowie ſämiſch zu⸗ 
gerichtetes Ziegenleder und Schafleder, 
Blaſen, Därme in friſchem und in ge⸗ 
trocknetem Zuſtande, geſalzene Därme 
(Saitlinge), Filz, Haare leinſchließlich der 
ſogenannten Zackelwolle), Borſten, Federn, 
Kaviar, Fiſche und Sareptabalſam. 
§ 2. Auf Wäſche, Kleidungsſtücke und anderes 
Reiſegeräth, welches Reiſende zu ihrem Ge⸗ 
brauch mit ſich führen, findet das im § 1 ent⸗ 
haltene Verbot keine Anwendung. Der Reichs⸗ 
kanzler iſt ermächtigt, anzuordnen, in welchem 
Umfange und auf welche Weiſe ſolche Gegen⸗ 
ſtände einer Desinfektion zu unterwerfen ſind. 
§ 3. Die Einfuhr von Schafwolle iſt, ſoweit 
dieſelbe nicht durch Verordnungen der Landes⸗ 
behörden überhaupt verboten iſt, nur nach 
vorgängiger Desinfektion geſtattet. Iſt die 
einzuführende Schafwolle einer Fabrikwäſche 
unterzogen worden, ſo hat ſich die Desinfection 
auf die Emballage zu beſchränken. § 4. Gegen⸗ 
wärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündigung in Kraft. Urkundlich unter 


aus wieder erbaut hatte. Freilich war Paſtor 
allmann ſchon ſeit fünfzehn Jahren Seelſorger 
auf der öden Hallig, und beſaß ſomit ein An⸗ 
ſehen, aber auch ein Vertrauen, das nur durch 
die unbegrenzteſte Liebe und Verehrung ſeiner 
Gemeinde überboten werden konnte. Es war 
ein Leben von Armuth und Entſagung, ein 
freiwilliges Märtyrerthum, das nur im Gefühl 
hoher Pflichterfüllung und göttlichen Friedens 
einen reichen Himmelslohn zu finden ver⸗ 
mochte. 

„Die armen Unglücklichen, ſie werden von 
der Fluth verſchlungen,“ ſprach er in dieſem 
Augenblick, bekümmert in die Ferne blickend. 
„Zwei, ſagt Ihr, ſind in dem gebrechlichen 
Fahrzeug geweſen?“ — „Mir erſchienen ſie 
wie Knaben,“ bemerkte ein alter Fiſcher, welcher 
ein kleines Fernrohr in der Hand hielt. „Sie 
hätten unſere Hallig wohl erreicht, wenn der 
letzte Blitz nicht geweſen wäre; ich glaube, der 
hat das Steuer getroffen.“ 


„Arme Kinder!“ ſagte der Pfarrer, „warum 
habt Ihr mich nicht früher davon benachrich⸗ 
tigt, man hätte ihnen doch vielleicht zu Hülfe 
kommen können.“ — „Es ging nicht, Herr 
Pfarrer,“ meinte ein Anderer, „die See war 
zu ſtürmiſch.“ — „Ja, von Dir, Heno Dierk's, 
hätte ich's auch nicht verlangt, Du haſt Vater 
und Mutter zu erhalten und Ihr Uebrigen 
Weib und Kind, — wenn ich aber ein Boot 
genommen, wäre doch ſicher der Eine oder An⸗ 
dere mit mir gegangen.“ — „Wir alle, Herr 
Pfarrer! tönnte es durcheinander. 


Hallmann nickte. — „Da haben Sie den 
Kahn,“ rief er plötzlich. — In dieſem Augen» 
blick hörten ſie einen lauten erſchreckten Ruf 
von einer Biegung des Ufers und ſahen ein 
junges ſchlankes Mädchen in einfacher Hallig⸗ 
tracht wie ein geſcheuchtes Reh in athemloſer 
Eile daherkommen. — „Onkel! Onkel!“ tönte 
ihre Stimme ſchon von Weitem. 
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Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. u 
— »Die Budget» Kommiffion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes berieth in ihrer Sitzung den 
ihr überwieſenen Nachtrags⸗Etat der Juſtiz⸗ 
Verwaltung für die Zeit vom 1. Oktober 1879 
bis 1. April 1880. Bei Capitel 82a (Ober⸗ 
landesgerichte) beſchloß ſie in Titel 1. die 
Beſoldungen der Präſidenten der Oberlande s- 
gerichte (bei freier Wohnung oder Miethsent⸗ 
ſchädigung) von 11400 Mk. auf 14000 Mk. 
zu erhöhen. Bei Tit. 2. Oberlandesgerichts⸗ 
räthe, wurde der Gehalt dieſer Beamtenklaſſe 
auf den Satz von 4800 —6800 Mk., im Durch⸗ 
ſchnitt auf 5700 Mk. erhöht. Die übrigen 
Titel dieſes Capitels wurden bewilligt. In 
Kapitel 82b Landgerichte und Amtsgerichte 
wurde bei Tit. 1. das Gehalt der Landge⸗ 
richtsdirektoren auf 4800 — 6600 Mk. im 
Durchſchnitt auf 5700 Mk., bei Tit. 2 Gehäl⸗ 
ter der Land⸗ und Amtsrichter auf 2400 bis 
6000 Mk. mit Stufen von 300 Mk. erhöhet. 
Ferner wurde ſowohl bei den Landgerichten 
als auch bei den Amtsgerichten die Gehälter 
erſter Staatsanwälte im Maximum auf 6600 = 
Mk. (gegen 6000 Mk. der Regierungs vorlage) 
erhöhet und die Gehälter der Staatsanwälte 
von 2800 4800 Mk. auf 2400 4800 Mk. 
ermäßigt, im Uebrigen aber die weiteren Po⸗ 
ſitionen dieſes Nachtragsetats bewilligt. 3 
— Das Kriegsgericht in Betreff des „Oro 
ßen Kurfürſten“ beendete am Donnerſtag die Ver⸗ 
leſung der Akten und das Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen und nimmt am Freitag das Schluß⸗ 
verhör der einzelnen Angeklagten vor, mit 
deſſen Beendigung die Sache ſpruchreif zu be 
trachten iſt. 5 
— Die „National-⸗Zeitung“ ſchreibt: Wir 
erhalten folgende Zuſchrift: Die Unterzeichneten 
ſehen ſich veranlaßt, behufs Berichtigung einer 
in der geſtrigen Abend⸗Nummer der „Nationale 
Zeitung“ enthaltenen Notiz über die Vorgänge 
in der von dem Reichskanzler-Amte berufenen 


Der Pfarrer ging ihr raſch entgegen. — 
„Was iſt geſchehen, Gertrud?“ 7 
„O, komm und ſieh ſelber,“ rief ſie mit 
ſchreckensbleichem Antlitz, „es iſi zu traurig!“ 
— Sich wieder umwendend, flog ſie dem 
Pfarrer voran, während die Hallig⸗Leute eben⸗ 
falls eilig folgten. — Vom Sonnenſtrahl hell 
überſtrahlt lagen auf dem Uferſtrande hinge⸗ 
ſtreckt zwei Todte in feſter Umſchlingung: es 
waren Prinz Wulf und Paul Leonhard, welche 
die Wogen mitleidig an den Strand geworfen. 
„Das find die beiden Knaben aus jenem 
Kahn,“ rief der alte Fiſcher mit dem Fern⸗ 
glaje, „ſchade um die muthigen Kinder!!! 
„Geh' voran, Gertrud!“ gebot der Pfarrer 
mit bewegter Stimme, „bitte die Tante, daß 
fie ein Lager und das Nöthige zur Wiederbe⸗ 
lebung dieſer Unglücklichen ſchleunigſt herrichte, 
wir wollen fie in's Pfarrhans bringen.“ — 
Gertrud flog wie ein Pfeil davon, während 
die kräftigen Inſulaner raſch Hand anlegten, 
um die beiden Verunglückten in's Dorf zu 
tragen, wo fie nach kurzer Zeit in menſchen⸗ 
freundlichen und kundigen Händen ſich be⸗ 4 
fanden. Vs Se 
Der Pfarrer und ſeine ältere Schweiter 
hatten zu oft Gelegenheit gehabt, derartige 
Opfer der See zu behandeln und ſich einen 
ſo reichen Schatz von Kenntniſſen und Er⸗ 
fahrungen geſammelt, daß fie auch in dieſem 
Falle die zweckmäßigſten und dienlichſten Mittel, 
wie ein Arzt ſie nicht hätte beſſer verordnen 
können, anwendeten, zumal der Pfarrer Hall⸗ 
mann in den meiſten Fällen auch der leibliche 
Arzt feiner Gemeinde war und zu dieſem Be⸗ 
hufe eine kleine Hausapotheke ſich eingerichet 
atte. 1 
; Zur unausſprechlichen rende dieſer guten 
Menſchen ſchlug Paul, deſſen kräftige See⸗ 
mannsnatur dem Tode widerſtanden, zuerſt die 
Augen auf und war ſogar nach einer halben 
Stunde ſchon im Stande, ein Glas heißen 


2 


Kommiſſion, welche über die Schutzmaßregeln 
gegen Einſchleppung der Peſt zu berathen hat, 
Folgendes zu bemerken: Beide find gleichzeitig 
zu den Commiſſions⸗Berathungen eingeladen 
worden, in welchen es ſich um die Beantwortung 
von fachwiſſenſchaftlichen Fragen gehandelt hat 
und noch handeln wird. Keiner von Bei 
hat ſich gegen das Einfuhrverbot gewiſſer, be⸗ 
ſonders Ks Be 4 Rußland aus⸗ 
geſprochen. Hirſch. Pettenkofer. 

22 Die neueſte Nummer der deutſchen 
„Heereszeitung“ ſchreibt: „Wenn ein mili⸗ 
täriſcher Berichterſtatter mehrerer auswärtiger 
Zeitungen es in militäriſchen Kreiſen als aus⸗ 
gemacht hält, daß 1881 mit Ablauf des ſieben⸗ 
jährigen Zeitraums, für welchen die gegen⸗ 
wärtige deutſche Armeeſtärke fixirt iſt, von 
Seiten der Reichsregierung die definitive Auf⸗ 
ſtellung des bisher nur aus abkommandirten 
Truppentheilen formirten XV. Armeekorps be⸗ 
anſprucht werden wird, ſo dürfte dieſe Nach⸗ 
richt wohl ſo lange noch zu bezweifeln ſein, 


ſo wünſchenswerth dieſe Verſtärkung der deut⸗ 


ſchen Armee auch erſcheinen mag, bis das vom 
Reichskanzler Fürſten Bismarck geplante neue 
Steuerproject zur Wirklichkeit geworden und 
der Reichsregierung dadurch vermehrte neue 


Einnahmequellen ſtatt der Matrikularbeiträge 


der deutſchen Staaten eröffnet worden ſind.“ — 


Bis jetzt hieß es immer, die nenen Reichs⸗ 
Steuern ſollten zur Entlaſtung der Einzel⸗ 
ſtaaten dienen, jetzt ſtellt ſich auf einmal her⸗ 
aus, daß auch höhere Ausgaben für das Heer 


davon beſtritten werden ſollen. Wir fürchten, 


wenn die Anſprüche an die durch neue Steuern 
gewonnenen Mittel noch weiter ausgedehnt 
werden, wird für die Entlaſtung der Einzel⸗ 
ſtaaten, welche bisher immer in den Vorder- 


grund geſtellt wurde, gar nichts übrig bleiben. 


— In 1878 ſind behufs Ausführung von 
Secundärbahnen 26 Conceſſionen zur Vor⸗ 
nahme der generellen Vorarbeiten durch das 
preußiſche Handelsminiſterium ertheilt worden; 
für ebenfalls 26 Linien haben die königlichen 
Aufträge 
erhalten, ſo daß augenblicklich die Vorarbeiten 


Eiſenbahndirektionen entſprechende 


für 52 Linien ausgeführt werden dürften. 


— Die Commiſſion von Aerzten, welche 
aus Oeſterreich und Deutſchland ꝛc. nach den 
von der Epidemie heimgeſuchten Diſtrikten ent⸗ 
ſendet werden ſollen, wird ſich zuſammenſetzen 
aus drei Oeſterreichiſchen Aerzten, dem Medi- 
zinalrath Dr. Oſer, dem Profeſſor Fodor aus 
Peſt und einem Arzt aus Galizien, ihnen wird 
der Dr. Felix aus Bukareſt beigegeben. Dies⸗ 
ſeits werden Profeſſor Hirſch und ein jüngerer 
Dieſe Herren werden ſich in 
Breslau treffen und von dort gemeinſam die 
Es werden den Aerzten 
Ruſſiſche Conſularbeamte beigegeben, welche der 
Ruſſiſchen Sprache mächtig find. Inzwiſchen 
wird das Reichsgeſundheitsamt Verhandlungen 
anregen, welche zur Verwirklichung der bereits 
1875 auf dem internationalen Congreß zu 
Wien beantragten Bildung einer ſtändigen inter⸗ 
nationalen Seuchenkommiſſion führen ſollen. Die 
Einſetzung einer ſolchen beabſichtigte übrigens 
auch eine, nun wohl als aufgegeben zu betrach- 
tende Interpellation im Preußiſchen Abgeordne⸗ 
Grog zu ſchlürfen und in des Pfarrers Haus⸗ 
kleidern ſich des neugeſchenkten Lebens zu 


Arzt entſendet. 


Reiſe weiter fortſetzen. 


freuen. 

„Bin ich allein gerettet?“ 

So lautete ſeine erſte angſtvolle Frage, 
welche ſo verzweiflungsvoll klang, daß der 
Pfarrer beſchwichtigend ſeine Hand drückte und 
einen bedenklichen Blick mit der Schweſter 
wechſelte. — „Sie hielten einen Knaben um⸗ 
ſchlungen,“ verſetzte er zögernd, „und geben 
wir die Hoffnung noch nicht auf, auch ihn dem 
Tode zu entreißen.“ — „Er muß leben, — 
er muß,“ ſtieß der junge Mann in keuchender 
Angſt hervor, „ich kann und darf nicht leben 
ohne ihn. O, um Gottes Barmherzigkeit wil⸗ 
len, retten Sie den Knaben!“ 

„Wir ſind nur Werkzeuge in des Höchſten 
Hand“, ſprach der Pfarrer ernſt; „fügen wir 


uns demüthig in ſeinen Willen, junger Mann! 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan, möge er 
unſere Bemühungen unterſtützen, das ſei unſere 
Hoffnung, unſer Gebet.“ — Mit feiner Hülfe 
kleidete Paul ſich an und ſchwankte dann, von 
Todesangſt durchbebt, an das Lager des Prin⸗ 
zen, wo er ächzend auf die Knie ſank. 

„Wenn Du gebetet haft, dann hilf uns, 
Deinen Bruder zu erwecken“, tönte plötzlich 
eine ſanfte Stimme an ſein Ohr. Er blickte 
wie verſtört um ſich und ſchaute wie gebannt 


in Gertrud's Antlitz. 


Das junge Mädchen mochte 14 Jahre 
cler die zarte, ſchlanke Geſtalt ſchien wie aus 
ether gewoben zu ſein, das liebliche Antlitz 
einer Märchen⸗Prinzeſſin anzugehören — wie 
kam dieſes wunderbare Weſen auf die öde 
Hallig? — „Wer biſt Du?“ fragte Paul wie 
träumend. — „Des Pfarrers Gertrund,“ ver⸗ 
ſetzte ſie ernſt, „Onkel und Tante ſind mir 
Vater und Mutter und alle Kinder der Hallig 
meine Brüder und Schweſtern.“ 
„Wollen wir nicht lieber den Todten zu 


erwecken ſuchen?“ fragte die Tante ruhig, 


tenhauſe. Schließlich ſei noch bemerkt, daß 
man beabſichtigt, die Desinfection von Briefen 
und Papieren an der Grenze durch heiße Dämpfe 
herbeizuführen, während jene von Reiſeeffecten 
durch ſchweflige Säure bewirkt werden ſoll. 


— Die Berliner Polizei geht in der Be⸗ 
kämpfung der Tingeltangel doch etwas gar 
weit. So hat Sie jüngſt dem Berliner Erk⸗ 
ſchen Männergeſangverein (Direktor der be⸗ 
rühmte alte Pfleger des Volksliedes, Ludwig 
Erk) den Vortrag des bekannten, in jedes Volks⸗ 
lieder⸗ und Commersbuch aufgenommene: 
„Als wir jüngſt in Regensburg waren“ ver⸗ 
boten. Wie man dieſes harmloſe Volkslied 
mit dem Tingeltangel in Verbindung bringen 
kann, iſt in der That nicht zu begreifen. Der 
Mißgriff iſt aber um ſo bedauerlicher, als er 
gerade eine jo hochgeachtete und verdiente Per: 
ſönlichkeit wie den Altmeiſter Ludwig Erk traf. 
Hoffentlich wird ihm volle Genugthuung. 


— Der Landwirthſchaftsrath hat eine Re⸗ 
ſolution gegen die Beſteuerung des Tabaks 
nach Gewicht angenommen und zur Vermei⸗ 
dung einer ſchweren Schädigung des Tabaks⸗ 
baus vorgeſchlagen, den Rohtabak einer Ge- 
wichtsſteuer zu unterwerfen, die erſt beim Ein⸗ 
gang des Tabaks in die Fabrik fällig wird. 
Das Monopol ſei der vorgeſchlagenen Ge- 
wichtsſteuer vorzuziehen. Friedenthal ſympa⸗ 
thiſirt mit dieſen Beſchlüſſen. 


Bonn, 25. Januar. Am geſtrigen Abend 
iſt hier ein Mann vom Leben geſchieden, deſſen 
Namen die Wiſſenſchaft in Ehren nennt: Dr. 
Heinrich Geißler. Wenn wir auswärtigen Leſern, 
ſo ſagt die „Bonner Zeitung“, die weltbe⸗ 
kannte Bezeichnung „Geißler'ſche Röhren“ nen⸗ 
nen, ſo wiſſen alle, wen wir meinen, auch ohne 
daß naturwiſſenſchaftliche Fachſtudien ihnen die 
Bedeutung des Mannes, der dieſe Erfindung 
machte, näher gerückt haben. Der Verſtorbene 
war kein zünftiger Gelehrter; als Sohn eines 
Webers in Thüringen war es ihm nicht ver⸗ 
gönnt geweſen, ſeinen Wiſſensdrang durch eine 
gelehrte Erziehung zu befriedigen. Früh war 
er auf den Erwerb hingewieſen; aber die Glas⸗ 
bläſerkunſt, welche er in ſeinem Heimaths⸗ u, 
Geburtsorte Igelshieb (Sachſen-Meiningen) er⸗ 
lernte, führte ihn auch zu den phyſikaliſchen 
Studien und Experimenten, welche ihm ſpäter 
ein eigenartiges und ehrenvolles Thätigkeitsfeld 
bereiten ſollten. Denn Geißler war auf dem 
Gebiete der phyſikaliſchen Mechanik ein Erfinder, 
der durch ſeine Inſtrumente und Hülfsapparate 
die theoretiſchen Fachgelehrten immer wieder 
zu neuem Danke verpflichtete und ihnen Werk⸗ 
zeuge in die Hand gab, die zu ſchneidigen 
Waffen der Naturwiſſenſchaft wurden. Zu 
Beginn der fünfziger Jahre zog Geißler, nach⸗ 
dem er eine Reihe von Hochſchulen beſucht 
und acht Jahre in Holland thätig geweſen, 
nach Bonn, wo er ſich bleibend niederließ. 
Unter dem Phyſiker Profeſſor Plücker arbeitete 
er raſtlos fort und nach der Reihe kam er in 
anregenden Austauſch mit den verſchiedenſten 
Koryphäen feiner Wiſſenſchaft. Die Univerfität 
Bonn ernannte ihn zum Ehren⸗Doctor und 
zahlreiche Auszeichnungen wurden dem ver⸗ 
dienten Manne zu Theil. 


„geh' Gertrud! beſorge warme, wollene Decken 
und Sie, mein Freund, helfen mir, das junge 
Leben zurückrufen.“ 

Paul erhob ſich mechaniſch und befolgte 
des Pfarrers Anordnungen, wobei er einen 
ſolchen fieberhaften Eifer entwickelte, daß er 
bald ermattet zuſammenbrach und ſich in ein 
Nebenzimmer führen laſſen mußte, wo die 
Tante ihm die größte Ruhe empfahl. — „Ich 
glaube nicht, daß wir das Kind retten“, flüſterte 
der Pfarrer ſeiner Schweſter zu, „der Tod, 
ſo fürchte ich, wird bereits eingetreten ſein.“ 
— „Hoffen wir noch das Beſte“, verſetzte 
dieſe leiſe, vielleicht regt ſich ſchließlich noch 
das ſchwache Leben.“ 

Gertrud brachte die Decken, womit die 
Reibungen des ſtarren Körpers fortgeſetzt 
wurden. Nach und nach wich die Starrheit, 
die Glieder wurden elaſtiſcher; plötzlich ſchlug 
Wulf die großen dunkeln Augen auf und 
richtete ſie geiſtesabweſend auf Gertrud, die 
einen Schrei der Freude ausſtieß. — „Gerettet!“ 
ſprach der Pfarrer mit bewegter Stimme, 
„o Gott, habe Dank für dieſes Leben!“ Gertrud 
flog wie ein Pfeil in's Nebenzimmer, um Paul 
das Erwachen des todten Bruders zu ver⸗ 
künden. . 

Der junge Mann ſprang wie neubelebt 
empor, ergriff Gertruds Hand und ſtammelte: 
„Dieſe Himmelsbotſchaft konnte nur ein Engel 
mir bringen; wie gütig iſt Gott, der Dich auf 
dieſe öde Hallig geſandt, um Leben und Glück 
zu verbreiten. Wo die Engel weilen, kann 
kein Tod mehr ſein!“ 

Gertrud blickte ihn lächelnd an und ſchüttelte 
dann verwundert das blonde Köpfchen. — 
„Ich verſtehe Dich nicht“, erwiderte ſie einfach, 
„draußen in der großen Welt reden die Men⸗ 
ſchen wohl anders. Aber komme nun zu 


Deinem Bruder,” ſetzte fie lebhaft hinzu, „er 
wird ſich freuen, auch Dich gerettet zu ſehen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kaſſel, 28. Januar. Nach langem Leiden 
ift heute Abend der berühmte Anatom, Geh. 
Sanitätsrath Dr. B. Stilling dahier, ſanft 
verſchieden. In ihm verliert die Wiſſenſchaft 
einen ihrer größten Coryphäen. 


Frankreich. 


— Jules Grevy, der neue Präſident der 
franzöſiſchen Republik, ein berühmter Rechts⸗ 
gelehrter und Politiker, wurde 1813 zu Mont⸗ 
ſous⸗Vaudrey im Juradepartement geboren, 
ſtudirte die Rechte in Paris, wo er 1837 Ad⸗ 
vokat, trefflicher Geſchäftsanwalt und bald 
berühmter Vertheidiger der Radicalen wurde. 
Nach der Februarrevolution Regierungscomiſ⸗ 
ſar im Jura und in der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, führte er durch Mäßigung der Republik 
viele Anhänger zu. Er ward bald darauf in 
die Nationalverſammlung gewählt, deren hoch— 
berühmtes einflußreiches Mitglied er war. 
Muthig kämpfte er gegen Louis Bonaparte, 
auch ſpäter in der Legislative, proteſtirte gegen 
den Staatsſtreich vom 2. Dezember wurde 
verhaftet aber nach kurzer Gefangenſchaft 
wieder in Freiheit geſetzt. Grevy zog ſich nun 
in das Privat⸗ und Berufsleben zurück, bis 
er 1868 wieder in den geſetzgebenden Körper 
erwählt ward. Im Jahre 1871 erhielt er 
anch einen Sitz in der Nationalverſammlung. 
Am 17. Februar berief ihn die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Bordeaux auf den Präſidenten⸗ 
ſtuhl, welches Amt er bis 1873 verwaltete. 
Bei den Wahlen 1876 wiedergewählt, erhielt 
er auch damals den Präſidentenſitz, den er 
auch heute wieder inne hat. 


Belgien. 


— Neben der inneren Entwickelung Frank⸗ 
reichs verdient diejenige Belgiens gegenwärtig 
beſondere Beachtung. Der kleine conſtitutionelle 
Muſterſtaat befindet ſich ſeit Wochen in ſtei⸗ 
gender Bewegung. Der Kampf mit den Kle⸗ 
rikalen anläßlich des Unterrichsgeſetzes beginnt 
große Proportionen anzunehmen. Daneben 
giebt der Ausgang eines Senſationsprozeſſes 
viel zu denken. Der Aſſiſenhof von Brabant 
hat den nach Amerika geflüchteten Andre 
Langrand⸗Dumonceau in contumacium zu 
15 Jahren Gefängniß, 2000 Fr. Geldbuße 
und in die Hälfte der Gerichtskoſten verurtheilt. 
Langrand hatte bekanntlich mehrere große in⸗ 
duſtrielle und Creditinſtitute gegründet, die 
namentlich von der katholiſchen Partei und 
mehreren ſehr vornehmen Herren befördert 
wurden und ſcheinbar blühten. Der angeblich 
höhere Zweck dieſer finanziellen Unternehmun⸗ 
gen war, das Capital zu chriſtianiſiren, der 
katholiſchen Propaganda und den Intereſſen 
der Kirche dienſtbar zu machen. Papſt Pius IX. 
ging ſo hoffnungsvoll auf dieſen, zuerſt auf 
der großen Katholiken⸗Verſammlung in Mecheln 
ausgeſprochenen Plan ein, daß er Langrand 
zum päpſtlichen Grafen ernannte und ihm ein 
perſönliches Begrüßungsſchreiben ſchickte. Die 
Schwindelbanken hielten aber nicht lange Stand, 
18671870 brachen fie mit einem Deficit von 
vielen Millionen zuſammen. Langrand floh, 
zuerſt nach Paris, dann nach Amerika. Der 
jetzt gefällte endgiltige Rechtsſpruch verurtheilt 
ihn, wie oben geſagt, wegen betrügeriſchen 
Bankerottes, Fälſchung von Handels⸗ und Bank⸗ 
papieren, Fälſchung oder Beſeitigung der Han⸗ 
delsbücher und Mißbrauch des Vertrauens, 
während er von der Anklage wegen Aufſtellung 
falſcher Bilanzen freigeſprochen wird. 


Großbritannien. 


— Die Actionäre der Weſt of England 
and South Wales Diſtriet Bank waren am 
Sonnabend letzter Woche im New London 
Hotel zu einer Verſammlung zuſammengetre⸗ 
ten, in welcher Herr Henry Hughes den Vor⸗ 
fig führte. Nach den Auslaſſungen dieſes 
Herrn dürften die Liquidatoren der Bank un⸗ 
gefähr in einem Monate eine Aufforderung an 
die Actionäre richten, eine erſte Nachzahlung 
von 5 Pfd. St. pro Actie zu leiſten, eine 
zweite Aufforderung dürfte nicht vor 5—6 
Monaten an die Actionäre geſtellt werden. 
Im Laufe der Discuſſion kam man dahin über⸗ 
ein, ein Circular an die Gläubiger der Bank 
zu richten, in welchem dieſelben aufgefordert 
werden ſollen, einen Nachlaß von 3 Sch. 4 D. 
per Pfd. St. ihrer Forderungen zu gewähren, 
ſo daß alsdann die vorhandenen Activen im 
Verein mit dem ganzen Aktien - Capital aus⸗ 
reichen würden, ſämmtliche um 3 Sh. 4 D. 
per Pfd. St. ermäßigten Forderungen zu 
decken; allerdings würde das Aktien - Capital 
dabei geopfert werden müſſen. Die anweſen⸗ 
den Actionäre erklärten ſämmtlich ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dem Vorſchlage. 


Rußland. 


Petersburg, 30. Januar. Nach einem 
Telegramm des Gouverneurs von Aſtrachan 
ſind in der Stanitza Wetlianka und der Um⸗ 
gegend keine Kranke, dagegen dieſſeits der 
Wolga in Siliſtrien ſeit dem 27. drei Per⸗ 
ſonen, welche zu den Erkrankten Beziehungen 
hatten, von der Epidemie ergriffen. Der Gon⸗ 


I 


verneur von Saratow telegraphirt, daß Schutz⸗⸗ 


maßregeln zur Iſolirung des Abſperrungs⸗ 
kordons und Desinfizirung des ganzen Gou⸗ 
vernements Saratow, namentlich der aftrachanis 
ſchen Grenze, ergriffen ſind. 

u e endete Kaiſer 
einen Beſchluß zu Sicherheits n gegen 
die Wellerverbreiſ ung e Peſt. Als die 


weſentlichſte Maßregel gilt die Ernennung eines 
General⸗Commiſſars, wahrſcheinlich, wie ge⸗ 


meldet Loris⸗Melikoff, welcher uneingeſchränkte 
Vollmachten erhalten ſoll. Die hygienſſche Com⸗ 


miſſion beginnt ihre Arbeiten unverzüglich und 


delegirt Aerzte nach der Wolga zur noch nähe⸗ 


ren Prüfung des Thatbeſtandes. Anordnungen 
ſind getroffen, um den hierher entſendeten 


Aerzten und Beamten der europäiſchen Staaten 


jeden möglichen Vorſchub für die Ausführung 
ihrer Obliegenheiten zu leiſten. 


— In Anbetracht des ſtetigen Umſichgreifens 
der Peſt beſchloß, wie die petersburger „Ruß⸗ 


kaja Prawda“ berichtet, die petersburger Ge⸗ 
ſellſchaft des „Rothen Kreuzes“, nach der von 
der Epidemie heimgeſuchten Gegend eine größere 
Anzahl Studenten des letzten Kurſes der Me⸗ 
dizin zu entſenden und ſtellte zu dieſem Zwecke 
folgende Bedingungen feſt: „Jeder Student, 
der nach Aſtrachan, Sſaratow und den übrigen 
von der Peſt heimgeſuchten Gebieten abreiſt, 
um daſelbſt ſanitäre Hilfe zu leiſten, erhält 


150 Rubel Handgeld, 150 Rubel Monats⸗ 


gehalt und unentgeltliche Fahrt und Quartier. 
Für den Fall des Todes des Studenten er- 
halten ſeine Angehörigen eine jährliche Penſion 
von 150 Rubel oder 500 bis 1000 Rubel 


auf einmal.“ Bis jetzt find 16 Studenten nach 


Wetljanka abgegangen. 

— Recht erbauliche Empfindungen werden 
durch die Peſt in dem „R. Mir“ erweckt. In 
ſeiner letzten Sonntags-Nummer war an der 
Spitze des Blattes ein kurzer Leiter von etwa 
zwanzig Zeilen zu leſen. Darin hieß es: 
„Viele Krankheiten hat uns Europa gebracht; 
ein Gegengeſchenk in der Form der Peſt will 
es von uns nicht annehmen. Es würde jedoch 
vielleicht einigen Elementen dieſes alten Sün⸗ 
ders Europa nicht ſchaden, wenn ſie der reini⸗ 
genden Wirkung der alten Gottesgeiſel unter⸗ 
worfen würden, die aus dem Schooße Aſiens 
hervor in Epochen des moraliſchen Nieder⸗ 
ganges der Menſchheit, in den Epochen des 


„Blutes und Eiſens“, der Lüge und Ungerech⸗ 


tigkeit, der Verderbniß und der Korruption 


erſcheint.“ Recht freundlich-nachbarliche Wünſche 


in der That. 

— Bezüglich der Anſichten der ruſſiſchen 
Aerzte in Betreff der Quarantänefrage ſind 
die Ergebniſſe mehrfältiger Sitzungen der Ge⸗ 
ſellſchaft ruſſiſcher Aerzte in Petersburg von 
Bedeutung. Unter Vorſitz des Profeſſors 
Botkin wurde einerſeits anerkannt, daß die 


Seuche im Gubernium Aſtrachan die Peſt ſei, 


andererſeits ausgeführt, daß die Sperre nicht 


immer wirkſam gegen Epidemien ſei. Beſonders 


die Verhandlungen über letztere Frage ſind 
intereſſant. Auf der Tagesordnung war zu 


berathen, wie und mit welchem Mitteln gegen 


die Peſt zu kämpfen wäre, nicht nur in Heilung 
ſondern auch in Vorbeugung. Die Spezia⸗ 
liſten verarbeiteten die Sache in allen Einzel⸗ 
heiten, trennten ſich in Gruppen und in jeder 
Gruppe wurde geſondert nach ihrer Speziali⸗ 
tät die Diskuſſion geführt. Endlich erklärten 
ſich Alle einmüthig gegen die Quarantäne. 
Die Sperre ſei wenig wirkſam, daher wurde 
ſtatt der Sperre mit ihren Kordons eine Ver⸗ 
beſſerung den ſanitären Verhältniſſe und 
hygienischen Bedingungen in Ausſicht genom⸗ 
men. Alſo keine Sperre, dafür Geſundheits⸗ 
pflege. Der „Golos“ ſcheint nicht ganz von 
der Richtigkeit dieſer Anſchauung überzeugt zu 
ſein und meint, daß wenigſtens im einzelnen 
hätte angegeben werden müſſen, worin dieſe 
hygienifchen Maßregeln beſtehen ſollen. 


Provinzielles. 


Danzig, 30. Januar. 
Bold] von der 7. Comp. 4. Oſtpr. Gren. 
Regt. No. 5 wurde geſtern Abend 9 Uhr 
auf ſeinen Poſten auf der Kaiſerlichen Werft 
(Weichſel III.) mit einer durchſchoſſenen Hand 
gefunden und in das Militär⸗Lazareth ge⸗ 
ſchafft. Nach ſeiner Angabe ſollen ſich ihm 


Diebe genähert und auf ihn geſchoſſen haben, 


weshalb er in aller Eile ſein Gewehr geladen 
haben will. Beim Laden ſoll ſein Gewehr 
losgegangen ſein und ihm die Hand verwun⸗ 
det haben. Dagegen ſagt der Wächter 
der Werft aus, daß obgleich er ſich 
nicht weit von Boldt befunden, habe er doch 
nur einen Schuß gehört und auch keine Diebe 
geſehen. Man vermuthet deshalb, das B. 
ſich aus Unvorſichtigkeit ꝛc. beſchädigt hat. 
Oſterode. (Druiden⸗Orden.] Auch am 
hieſigen Orte hat der Druidenorden Boden 
gefaßt. Der am Anfange dieſes Monats ins 
Leben getretene Hain dem bereits mehr als 
zwanzig Brüder angehören, hat den Namen 
„Drewenz » Hain“ angenommen. Sache des 
Ordens iſt nicht Politik oder Religion, wohl 


aber aus wahrer Religioſität geborene Menſchen⸗ 5 
liebe, die ſich in der Sorge für die Brüder 


0 
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[Der Grenadier 


bis au das Grab, ja in der Sorge für die 
Hinterbliebenen derſelben bis über das Grab 
hinaus erſtreckt. In den bis jetzt abgehalte⸗ 
nen Vereinsabenden wurden die Geſetze des 
Ordens berathen und feſtgeſtellt. Nach ihnen 
wurde beiſpielsweiſe beſtimmt, daß die Be⸗ 
dürfniſſe erkrankter Brüder aus der Vereins- 
kaſſe zu beſtreiten ſind, daß bei eintretendem 
Todesfalle die Brüder den Bruder be⸗ 
graben, oder daß die Wittwe des Verſtorbe⸗ 
nen eine Beihülfe zu den Begräbnißkoſten in 
Höhe von 100 Mk. erhält, ebenſo wurde eine 
Unterſtützung des Bruders beim Tode ſeiner 
Gattin feſtgeſetzt. Wer überdies durch Zah⸗ 
lung einer Mark monatlich der allgemeinen 
Sterbekaſſe beitritt, deſſen Wittwe erhält bei 
ſeinem Ableben eine ganz beträchtliche Summe, 
indem aus den Kaſſen der verſchiedenen Haine 
Deutſchlands für jeden Bruder eine Mark 
gezahlt wird. Der monatliche Beitrag zur 
hieſigen Kaſſe beträgt zwei Mark. (A. Z.) 
Lötzen, 29. Januar. [Dem Förſter Her⸗ 
man Otto Ahe] zu Forſthaus Lötzen, Kreiſes 
Lötzen, wohnhaft, und deſſen Nachkommen iſt 
die Wiederannahme des, von ihren Voreltern 
geführten, Namens „von der Ahe“ geſtattet 
worden. (Pr. L. Ztg.) 
Aus Oſtpreußen. Secundärbahn. 
Die königliche Direction der Oſtbahn iſt mit 
der Anfertigung von generellen Vorarbeiten 
für die Eiſenbahn⸗Linien minderer Ordnung 
von Kobbelbude nach Allenſtein und von Allen⸗ 
ſtein nach Mohrungen beauftragt worden. 
Bromberg, 30. Januar. Transport 
ruſſiſcher Pferde.] Geſtern kamen mit dem 
Inſterburg⸗ Thorner Güterzuge über 200 
Pferde aus Rußland hier durch. Dieſelben 
gehen zunächſt nach Berlin, von wo ſie weiter 
ins Ausland ſpedirt werden ſollen. Auf dem 
hieſigen Bahnhofe mußten zwei mit Pferden 
überfüllte Wagen umgeladen und die Thiere 
theilweiſe in einem dritten Wagen untergebracht 
werden⸗ (Br. Z.) 


Thorn. Vortrag. (Schluß.) Dem Griechiſchen 
folgte als tonangebende Sprache die lateiniſche, 
wie denn überhaupt die römiſche Cultur auf 
die griechiſche gepfropft iſt, und Jahrhunderte 
lang war das Lateiniſche als Sprache der 
Kirche und Diplomatie ein wichtiges Mittel 
für den geiſtigen Austauſch der Nationen, bis 
es dann ſpäter in der Diplomatie durch das 
Franzöſiſche verdrängt ward. Die Verall⸗ 
gemeinerung der Wiſſenſchaften nahm ſchon zu 
Ende des Mittelalters durch die Entſtehung der 
Univerſitäten, durch die Eroberung Conſtanti⸗ 
nopels durch die Türken und die infolge deſſen 
bewirkte Auswanderung der griechiſchen Ge- 
lehrten nach dem Abendlande, durch die Er- 
findung der Buchdruckerkunſt und des Lumpen ⸗ 
papiers einen großartigen Aufſchwung, der ſich 
in unſeren Tagen noch in umfaſſenderer Weiſe 
durch Erfindung der Schnellpreſſe und ihren 
Einfluß auf das Zeitungsweſen, durch die 
Stenographie, die Telegraphie wiederholt hat. 
Und wie dienen überall Vereine, Vorleſungen, 
Anſtalten der Verallgemeinerung der Wiſſen⸗ 
ſchaft! Theorie und Praxis, die ehedem ſchroff 
einander gegenüber ſtanden und ſich gegenſeitig 
gering ſchätzten, ſind heute einander nahe ge⸗ 
rückt und in enge Verbindung getreteu; heute, 
wo der kleinſte Färber nicht ohne Kenntniß 
der Chemie mehr exiſtiren kann, hat der Mann 
der Praxis erkannt, daß er die Wiſſenſchaft 
nicht entbehren kann, und die Wiſſenſchaft 
wiederum empfängt aus dem ßpraktiſchen 
Leben eine Fülle von Anregungen. Wie 
es keine räumlichen Schranken für den 
Austauſch wiſſenſchaftlicher Erkenntniß unter 
den Völkern mehr giebt, ſo giebt es auch 
keine zeitlichen mehr; raſtlos und ſcharſſinnig 
gehen die Forſcher an die Entzifferung der 
Sprach⸗Denkmäler der alten Culturvölker und 
bringen ans Tageslicht, was durch Jahr⸗ 
tauſende 1 verſchollen war, und eine 
ununterbrochene Reihe führt jetzt aus jenem 
alten Kulturleben bis herab auf die Gegen- 
wart. Die Eintheilung der Wiſſenſchaften, wie 
ſie Ariſtoteles vornahm, iſt heute durch die 
vermehrte Erkenntniß eine andere geworden, 
auch die Eintheilung der Wiſſenſchaften, wie 
wir ſie im Monolog des „Fauſt“ noch ange⸗ 
führt finden, genügt nicht mehr. An dem 
einen Zweige der Wiſſenſchaften, wie ſie ſich 
heute abgegrenzt haben, an Naturwiſſenſchaft 
und Mathematik, wies nun der Herr Vortragende 
nach, welche großartigen Fortſchritte gemacht 
worden find. Zunächſt an der Aſtronomie, deren 
großartige Leiſtungen bei Entdeckung der Pla⸗ 
neten, namentlich bei der Berechnung des Neptun 
durch Leverrier, noch ehe der Planet ſelbſt auf⸗ 
gefunden war, beſprochen wurden; ſodann der 
Chemie, die ſeit den Tagen, da wir ſie in den 
Schulen lernten, einen totalen Umſchwung er⸗ 
fahren hat; der Zoologie, Botanik und Mine- 
ralogie, der Leiſtungen des Fernrohrs und des 
Mikroskops. Bei allen dieſen Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft aber — auch die menſchliche Erkennt⸗ 
niß hat ihre Grenzen; der Forſcher kann den 
Muskel des todten Organismus bewegen, aber 
er kann nicht ſagen, welche Kraft dieſen Muskel 
im lebenden Organismus bewegt. Dieſe Grenzen 
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wird der Forſcher achten müſſen; er wird 
ſagen dürfen: das, was ich nicht ſehe, glaube 
ich nicht, aber er wird nimmermehr ſagen 
dürfen, diesw as ich ſehe, iſt nicht. In dieſer 
Selbſtbeſcheidung iſt der große Meiſter der 
Naturforſchung, Humboldt, ein Vorbild: er 
hat nie ſich von dem Boden entfernt, welchen 
das Beobachtete, Erforſchte und daher von 
ihm Bewieſene ihm darbot. — Mit einer feſ⸗ 
ſelnden Betrachtung über die Stellung der 
Wiſſenſchaft zu den Anſprüchen, welche von 
rechts und links an ſie herantreten, ſchloß 
der ungemein anziehende, vollſtändig frei 
gehaltene Vortrag, durch welchen Herr 
Redner ſich den wärmſten Dank aller Hörer 
erworben hat. 


... ——— 


Eokales. 
Strasburg, 30. Januar 1879 


— Die Beſoldungen der Juſtizbeamten. 
Nach einer heute hier eingegangenen Nachricht 
eines Abgeordneten — nicht des unſerigen — 
iſt der Nachtrags-Etat der Juſtiz-Verwaltung 
für die Zeit vom 1. October 1879 b. 1. April 1880 
mit klein n Abänderungen genehmigt worden und 
ſollen nach demſelben erhalten: 

a. Gerichtsſchreiber 2100 bis 3300 4 

b. Gerichtsſchreibergehilfen 1500 bis 18004 

Fernen ſind ausgeworfen: 
c. Gehaltszulagen für die als Dolmetſcher 
fungirenden Beamten 38,000 4 
d. Zur Renumerirung der Dolmetſcher 
83,000 4 

Was die Renumerirung der als Dolmetſcher 
fungirenden Beamten anlangt, jo iſt der bis— 
herige Fonds zur ſonſtigen Renumerirung der 
Dolmetſcherkräfte von 56,000 auf 83,000 4 
erhöht worden. Die Erhöhung dieſes Fonds 
erſcheint nothwendig um die Juſtizverwaltung 
in die Lage zu verſetzen, tüchtige Kräfte, welche 
ſich zum Dolmetſchen vorzugsweiſe eignen, ſo 
wohl für die Landgerichte als auch für die 
Aintsgerichte zu gewinnen. Das Syſtem der 
Renumeration iſt in der verſtärkten Budget⸗ 
Commiſſion und auch ſonſt vielfach als bedenk⸗ 
lich bezeichnet, ein Theil der dagegen erhobenen 
Bedenken wird auch nicht abgelehnt werden 
können und es wird deshalb beabſichtigt, an 
Stelle deſſelben die Gewährung von feſten 
Gehaltszulagen weiter, als bisher geſchehen, 
auszudehnen. Wenn dieſe Zulagen für die 
nicht bei den Schwurgerichten wirkenden Dol⸗ 
metſcher unter Belaſſung des Durchſchnittsſatzes 
von 200 auf 100 bis 300 4 normirt, in der 
Zahl aber vermehrt werden, ſo wird die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, auch den weniger beſchäftigten 
Dolmetſchern anſtatt der ſeither gewährten 
Renumeration eine feſte Einnahme zuzuwenden. 
Die hiernach zu Gehaltszulagen mehr erforder⸗ 
lichen Beträge werden von dem Fonds zur 
Renumerirung der Dolmetſcher abgezweigt wer⸗ 
den können, doch wird über die ſpecielle Ver⸗ 
wendung des Fonds in dieſer Richtung erſt 
für den nächſten Etat das erforderliche Special⸗ 
material zur Verfügung ſtehen. Im Uebrigen 
ſei noch erwähnt, daß in den erſten Jahren 
nicht weniger, ſondern noch weit mehr Beamte 
gebraucht werden werden. 


— Petition. Einer der hieſigen Kaufleute 
hatte geſtern bei den Kaufleuten einen Laufzettel 
courſiren laſſen, nach welchem er dieſelben auf⸗ 
forderte, zur Errichtung einer Strafkammer nach 
hier an das Königl. Appellations⸗Gerichts zu 
petitioniren. Nützen wird es nicht, aber 
ſchaden kann es auch nicht. 


— Vergnügungen. Die vereigten Vorſtände 
der Neſſousee bez Kegelclubs und der Lieder⸗ 
tafel, veranſtalten am 2. Februar eine Schlitten⸗ 
fahrt mit Militairmuſik. Nach der Rückfahrt 
findet in Aſtmann's Hotel ein Abendeſſen und 
Tanzvergnügen ſtatt; am 8. feiert die hieſige 
freiwillige Feuerwehr im Saale des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereing ihr erſtes Wintervergnügen. 
Trotz der ſchlechten Zeiten und trotzdem die 
Kartoffelpreiſe immer höher ſteigen, nehmen 
die Vergnügungen kein Ende. 


— Fener. Am letzten Mittwoch brach, 
während der Kegelklub ſeine Verſammlung ab» 
hielt, in der Kegelbahn Feuer aus, das jedoch 
bald durch die angeſtrengte Thätigkeit der 
Herren Bank- Direktor Krauſe und Geſchäfts⸗ 
führer Schwitulla gelöſcht wurde. Das 
Feuer entſtand durch einen eiſernen Ofen und 
verurſachte einen Schaden von cr. 300 Mk. 


— Lotterie. Bei der am 29. Januar fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. König 
lich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30 000 % auf Nr 19 513 

3 Gewinne zu 6000 4 auf Nr. 8677, 
84 248, 91 630. 

44 Gewinne zu 3000 % auf Nr. 262, 
1525, 1859, 2075, 2638, 6383, 6622, 9998, 
13 837, 13 986, 14716, 16 508, 17 164, 
17 551, 18 176, 18 563, 19 466, 21 872, 
23877, 25 882, 27 877, 31574, 31 687, 
32 836, 32 875, 39 469, 41 382, 42 091, 
52 474, 55 242, 58 650, 59 014, 59 300, 
62 004, 64 370, 73 722, 76 348, 76 568, 


80 109, 82 077, 84 598, 87 777, 
94 413. 

61 Gewinne zu 1500 . auf Nr. 735, 
1504, 2336, 2501, 3619, 5832, 5918, 6509, 
9481, 15 202, 18 321, 20 112, 22 236, 
22 666, 23 848, 24 532, 24697, 26 984, 
28 478, 28 739, 31740, 39 085, 42 830, 
44 460, 48 589, 49 347, 51743, 52 156, 
55 632, 56 759, 59 420, 63 824, 67 381, 
68 425, 69 032, 69 580, 70 735, 74 448, 
76 697, 77 854, 80 375, 81 307, 82 460, 
82 590, 82 952, 87 066, 87 543, 91 938, 
94039 94120 94607. 

48 Gewinne zu 600 . auf Nr. 1638, 
1864, 3820, 5493, 6356, 10 628, 10 644, 
11912, 12664, 12 772, 12 837, 17 662, 
22 168, 22 308, 24 170, 24 340, 24924, 
25 446, 25 719, 30 807, 31 909, 34 734, 
43 665, 45 530, 45 933, 46 954, 48 480, 
51270, 52 747, 53 943, 55 592, 57 441, 
57 442, 64 983, 66 709, 69 245, 70 836, 
70 963, 74 910, 75 410, 80 929, 83 115, 
86 728, 87 095, 87 606, 89 689, 92 672, 
93 087. 

Bei der am 30. Januar fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 159. Königlich preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

3 Gewinne zu 6000 . auf Nr. 26 139, 
42 922, 93 432. 

41 Gewinne zu 3000 . auf Nr. 4496, 
4702, 6424, 7899, 8668, 10 708, 14 383, 
14 524, 14 588, 14 703, 14 890, 20 280, 
20 854, 25 054, 25 795, 27 674, 30 096, 
30 873, 32 582, 42 895, 46 670, 47 033, 
50 856, 51109, 52 030, 52 780, 56 661, 
59 707, 62 145, 65 520, 68 141, 68 216, 
70 208, 75 873, 78 716, 82 357, 85 667, 
91543, 92 235, 94225, 94 274. 

43 Gewinne zu 1500 . auf Nr. 570, 
2001, 3263, 4666, 5943, 6039, 6956, 8100, 
8313, 8580, 9315, 10 165, 10 666, 11 993, 
15 945, 25 775, 28 268, 28 274, 32 386, 
36 711, 37 777, 38 003, 38 216, 41 264, 
44 324, 47 754, 49 930, 50 701, 53 008, 
54 704, 55 303, 55 905, 56 272, 56 384, 
59 213, 59 887, 60 793, 63 359, 74 525, 
75 816, 80 344, 90 315, 90 848. 

71 Gewinne zu 600 . auf Nr. 14, 2066, 
2164, 5374, 5651, 8832, 13 636, 14 542, 
17 293, 17 814, 20 714, 20 821, 22 369, 
23 142, 24 120, 24 736, 27 531,(2) 27 127,02 
28 060, 28 473, 32 012, 32 271, 32 605, 
33 961, 34471, 37 954, 37 963, 38 067, 
39 765, 40 185, 42 526, 42 711, 43 569, 
49 074, 50885, 52 547, 53041, 53 558, 
54 655, 55 807, 57 390, 59 825, 63 116, 
63 134, 64 295, 65 543, 66 772, 69 623, 
70 454, 72 494, 72 702, 75 270, 75 289, 
75 701, 75 859, 76 596, 77 368, 78 250, 
83 088, 83 504, 84051, 84 294, 84989, 
85 744, 86 061, 86 921, 89 366, 91 846, 
92 751, 93 817, 94 334. 


89 659, 


Vermiſchtes. 

»Die mehr als alle andern Duelle ver⸗ 
dammenswerthe Unſitte der ſogenannten ameri⸗ 
kaniſchen Duelle, welche unter den Studirenden 
mehr und mehr um ſich zu greifen ſcheint, 
hat abermals ein Opfer gefordert. In Tübingen 
erſchoß ſich am 20. d. ein 19jähriger Student, 
der hoffnungsvolle Sohn des Finanzraths 
Götz in Stuttgart. 

»Die furchtbare Kälte der letzten Dezember⸗ 
woche v. J. hat ein ſeltenes Naturwunder ge⸗ 
ſchaffen: eine 60 Fuß dicke Eisbrücke über den 
Niagara. Sie entſtand am 29. Dezember, 
nachdem ſchon einige Tage lang Maſſen von 
Eis und Schnee über den Fall gegangen waren. 
Um 8 Uhr Morgens (am Sonntag den 29. De⸗ 
zember) ſtauten ſich die Eismaſſen unter der 
Hängebrücke und es ſchien, als ob die Gewäſſer 
von einer platten Eisdecke überbrückt werden 
ſollten. Aber plötzlich brach der Eisdamm in 
kleine Stücke, Um 10 Uhr entſtand eine zweite 
Stauung, die den anſtürmenden Waſſermaſſen 
bis gegen 2 Uhr Nachmittags Widerſtand leiſtete. 
Der Kampf des wüthenden Stromes gegen die 
ungeheuren Eismaſſen war ein gigantiſcher, der 
unter weit vernehmbarem Donner vor ſich ging. 
Aber die Fluth war nicht im Stande, den immer 
dichter werdenden Damm zu durchbrechen. Sie 
mußte jedoch Bahn haben; ſie hob denſelben, 
wie er war, als ungeheure Bogenbrücke empor, 
um unter derſelben den Weg über die Felſen 
in die Tiefe zu erobern. Die Rieſenbrücke 
ſteht nun, von Schnee und Froſt fortwährend 
verſtärkt, ſechszig Fuß dick, eine Meile lang, 
wie für ewige Zeiten gegründet, reicht von 
Point Look⸗out auf dem amerikaniſchen Ufer 
bis halbwegs an die Eiſenbahnbrücke und über⸗ 
baut den Strudel von Ufer zu Ufer. (Sollte 
dieſes Naturwunder nicht etwa ein amerikaniſcher 
Puff jein?) 

— 

Eine Konferenz deutſcher Kohlenintereſſenten, 
welche jüngſt in Lübeck ſtattfand, hatte folgendes Re⸗ 
ſultat. Die jetzigen niedrigen Schiffsfrachten geſtatteten 
die Ausfuhr der weſtphäliſchen Kohle weder in Lübeck, 
noch in Roſtock und Wismar, weil die engliſche Kohle 
in ruſſiſchen und ſchwediſchen Häfen zu niedrig einſtehe. 
Auf eine Frachtermäßigung ſchon jetzt einzugehen, trugen 
die Vertreter einiger Eiſenbahnen Bedenken. Es ſolle 
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erſt mit Ueberzeugung dargethan werden, daß der her⸗ 
abgeſetzte Tarif zu einem großartigen Verkehr Anlaß 
gen werde. Wenn ein ſolcher Verkehr in Aus ſicht 
nde und namentlich, wenn die Kohlenzüge nicht leer 
wieder zurückzukehren brauchten, ſondern hier Rückfracht 
erhalten könnten, ſo ſeien allerdings erhebliche Fracht⸗ 
er zuzugeſtehen. Der Präſident der Lübecker 
andelskammer plaidirte für Herabſetzung der Tariſſätze 
auf Eiſen. Für die Rückbefrachtung der leeren Kohlen⸗ 
züge ſei in allererſter Reihe Getreide in Ausſicht zu 
nehmen. Dieſer Artikel ſei bereits der bebentend fte 
Einfuhrartikel Lübecks. Von anderer Seite, namentlich 
von dem Geheimen Rath Schwartzkopf wurde als Rück⸗ 
ſracht ſchwediſches Eiſenerz in Ausſicht geſtellt. Die 
weſtfäliſchen Werke beziehen jetzt aus Spanien, Algier 
und Elba 4 Millionen Centner Eiſenerz jährlich. Com⸗ 
merzienrath Baare aus Bochum gab an, daß er für 
fein Werk allein vielleicht 100 000 Eentuer ſchwediſ 
Eiſenerz jahrlich beziehen würde, den Umſtänden nach 
auch mehr. Verſuche mit ſchwediſchem Eiſenerz ſeien 
von ihm gemacht, aber die Bezugskoſten müßten niedriger 
werden. Vorgeſchlagen war im Laufe der Berathung, 
die Fracht für zum Export beſtimmte Kohlen auf 70 Mk. 


für den Doppelwagen zu 200 Centner herabzuſetzen und 


auf 80 Mk. für Eiſen, beides von Weſtfalen nach Lübeck. 
Schließlich wurde beſchloſſen, eine Commiſſion einzu⸗ 
ſetzen, welche nach genauer Prüfung der einſchlagenden 
Verhältniſſe ſuchen ſollte, beſtimmte ermäßigte Fracht⸗ 
ſätze für den in Rede ſtehen Verkehr in Vorſchlag zu 
bringen bezw. zu vereinbaren. 


Celegraphiſche Aörſen - Pepeſche 


Berlin, den 31. Januar 1879. 


Fonds: Feſt. 30. J 
Ruſſiſche Banknoten 194,80 195,50 
Warſchau 8 Tage 194,50 | 195,10 
Kuſſ. 5% Anleihe v. 1877 83,60 83,60 
Polnische Pfandbriefe 5% . 60,60 | 61,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,60 
do. do. 4½% . 101,80 | 101,70 
Kredit⸗Actien 8 385,50 386,00 
Oeſterr. Banknoten 173,60 | 173,59 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 126,40 126,25 
Weizen: gelb. April⸗ Mai 178,00 172,50 
Mai⸗Juni 175,50 | 175,50 

Roggen: looo 123,00 123,00 

Januar 122,50 122,50 
April-Mai , 121,50 ] 121,50 
Mai⸗Juni 121,50 | 121,50 
Rüböl: Januar A 56,50 | 56,40 
April-Mai. . 56,90 56,80 
Spiritus: loco 51,60 51,70 
Januar 51,80] 51,80 
April-Mai . 52,40 | 52,60 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. - 
Freitag, den 31. Januar 1879, 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: ſtarker Froſt. — Tendenz luſtlos. 


Weizen: hell mit Bezug 150 Mk., hellbunt 126 bis 
132 Pfd. 156— 161, Mk., bunt, ſtark beſetzt 122 Pfd. 
143 Mk. 

Roggen: etwas beſetzt 122 Pfd. 105 Mk., 123 Pfd. 
heller 108 Mk. 

Gerſte: Futterwaare 100 —105 Mk., Brauwaare 112 
bis 120 Mk. 

Erbſen: Futterwaare, trocken 100 —108 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher beſetzt 85—92 Mk., alter heller, be⸗ 
ſatzfrei 98—102 Mk. 

Buchweizen: ruſſiſcher 98 —103 Mk. 

Lupine: blau, trocken 66 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 31. Januar 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. bez. 
Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ Ir 
— — — ————— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. 
tungszeit. Par. Lin. 


Wind. 
R. [R. St. 


Bewö 
tung. 


Waſſerſtand am 31 Jan. Nachm. 2 Uhr, 10 Fuß — Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 


Paris, den 30. Januar. Eine offizielle 
Bekauntmachung verkündet die Demiſſion 
Mac Mahons. Der Senat und die Repräſen⸗ 
tanten » Kammer find eingeladen um 6 Uhr 
zu einer Sitzung zuſammenzutreten. 


(Wiederholt weil nicht in allen Nummern enthalten.) 


Verſailles, 30. Januar, Abends. In 
der heutigen Sitzung des Congreſſes (d. h. des 
Senats und der Nationalverſammlung, die 
zur gemeinſamen Sitzung zuſammengetreten 
waren) waren 710 Stimmberechtigte anweſend. 
Grevy wurde mit 563 Stimmen auf 7 Jahre 
zum Präſidenten der Republik gewählt und 
alsbald unter ſtürmiſchem Beifall proclamirt. 
Chanzy erhielt 99 Stimmen, unbeſchrieben 
oder ungiltig waren 43 Stimmzettel. . 


Berlin, 31. Jaunar. Heute dauern die 
Arbeiten der Subkommiſſionen fort zur Er⸗ 
örterung der techniſchen Fragen für die Ver⸗ 
ren der Verbreitung der Peſt, insbes 

ondere betr. der Desinfection, Quarantäne u. 
Sperre, nachdem bereits geſtern das Einfuhr⸗ 
Verbot erfolgt iſt. Eine Plenarſitzung der 
Geſammt⸗Commiſſion findet heute nicht ſtatt. 
Die Grundlage der Commiſſions⸗ Arbeiten iſt 
eine doppelte, und zwar einmal für den Fall 
der Einſchränkung auf den jetzigen Peſtheerd, 
was der augenblicklichen Sachlage entſpricht; 
zweitens im Falle des Weitergehens der Epi⸗ 
demie. Für wahrſcheinlich gilt, daß in nächſter 
Woche Profeſſor Hirſch ſelbſt mit zu wählenden 
Aerzten ſich nach Rußland begiebt. Von be⸗ 
rufenſter Seite wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Abnahme der Erfranfungsf 

im eigentlichen Peſt⸗Rayon durch die große 
Kälte hervorgerufen ſei, was natürlich die 
o nicht beeinträchtigen 
arf. 
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wir, uns den Aufenthalt des Genann⸗ 
ten baldgefälligſt mittheilen zu wollen. 
Strasburg, den 27. Januar 1879. 
* Der Magiſtrat. 
Vothwendige Subhaſtation. 

. Die den Kaufmann Jfrael u. Roſalie 
geb. Grünbaum⸗Kiewe'ſchen Eheleuten 
A Gollub gehörigen, in Gollub 
2 beegenen, im Hypothekenbuche unter 
der Nr. 91 Haus und Nr. 173 Garten 
verzeichneten Grundſtücke ſollen 

* am 12. Februar 1879 

* Vormittags 10 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
Zdwangs“⸗Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 


ZBauſchlags 

5 * am 13. Februar 1379 

* Vormittags 11 Uhr 

an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks: Garten No. 
173: 0,0280 ha; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 0,33 Thaler; 
Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück Haus Nr. 91 zur Gebäude⸗ 


Der das Grundſtuck betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
8 ſchein, und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
fſtzhekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 

Beben, werden hierdurch aufgefordert, 

dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cklluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Gollub, den 10. Dezember 1879. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 
Die Meberreite der alten Orgel, 
beſtehend aus Blei, Holz ꝛc., werden am 
* 5. Februar cr., 10 uhr Morgens 
im Pfarrhauſe der St. Johannis- Kirche in 
Thorn, meiſtbietend verkauft. 

“ Der Vorſtand. 


Freitag, den 7. Februar 
findet in Strasburg die Sub⸗ 
haſtation des früher Erdmann 

Schulz 'ſchen Grundſtückes in 

1 Hohenkirch (am Gaſthauſe circa 

30 Morgen groß) ſtatt, und 

werden Reflectanten auf dieſe 

I günftige Gelegenheit aufmerkſam 
gemacht. 


7 8 


HBekanntmachung 
der Holzverſteigerungs⸗Termime für 
N das Königl. Forſtrevier Gollub 


pro Monate Februar, März 
3 und April 1879. 
Scchutzbezirke Schöngrund, Strasburg, 
Malken: 11. Februar, 13. März, 
117. April, 10 Uhr Vormittags, im 
Thom''ſchen Gaſthauſe in Malken. 
Schutzbezirke Neueiche, Bieberthal, Naß⸗ 
wald, Tokaren, Baranietz, Quaſch⸗ 
nick: 4. Februar, 7. März, 8. April, 
11 Uhr Vormittags im Kröckel’- 
ſchen Gaſthauſe in Lobdowo; 18. 
1 bruar, 26. März, 23. April, 
11 Uhr Vormittags, im Itzig'⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Wrotzt. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
in den Lizitations⸗ Terminen ſelbſt 
bekannt gemacht werden. 
Dberf. Gollub, d. 25. Januar 1879. 
Der Königliche Oberföriter. 


Jur Beachtung. 
Ein Torflager von 15 bis 20,000 
KAlafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 


deine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
= 3. B. ſind im vorigen Jahre von 
17 (Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, fo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 


über jeine Heimathsverhältniſſe erjuchen | 2 


ſteuer veranlagt worden: 300 Mark.]? 


Breis-Courant 


der N 
Dampfmühle Hichla u. 
Beſtes Roggenmehl 3,00 % 
Weizenmehl 12,00 „ 
„ Futtermehl 4,00 „ 
„ Weizenkleie 3,00 „ 
Michlau, im Februar 1879. 


Visitenkarten, e Stick yon 125 


” 


Alles 
per 100 Pfd. 


Geschmackvolle Ausführung 


in kürzester Zeit. 


4 
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Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eifenbahnftation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 
Das Gut Locken enthält: 
516 Hektar 7 
153 „ „ 60 


„ „ 0 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 


Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
Waſſerflächen 
Hof, Bauſtellen und Wege 


403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Si 0 „ Waſſerflächen 
974 „% 10 „ Hof, Bauſtellen und Wege 


Zuj. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find, im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Zablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28, Dezember 1878. 


Der General-Bevollmädtigte. 
Irlam. 


Wirkl-Zucker 


en gros et en detail 


Puder-Zucker 


en gros et en detail 


aus feinster Raffinade 
und billigeren Quali- 
täten geschnitten. 


von feinster Brod- 
Raffinade 
gemahlen. 
Gegossenen Würfel-Zucker, 
der bedeutend geringer an 


Süssgehalt ist, fertige und 
führe ich nicht, 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb 
für Würfel- und Puder - Zucker. 


Geringere Sorten der Qua- 
lität des Zuckers entsprechend 
zu billigeren Preisen 
empfiehlt 


Julius Buchmann, 


Dampfbelrieb 
für Wärfel- und Puder - Zucker. 


5, Mastri-Ausstellung — Berit 


findet am 14. und 15. Mai 1879 


in den Hallen der Viehmarkt ⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 
Anmeldungsformulare und Programme ſind vom Bureau der Aus⸗ 


zum Ausſtich zu verkaufen, und iſtf ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen: 


ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg. Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und Franco zu ſicht zugefandt. WE 1 


= 


aller Arten Druekarbeiten 


alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 


Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Spielwerfe 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke jpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
r 
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= Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, 
== Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
BE Prima "BE 
Dampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Tanz Unterricht 


in Strasburg von G. Schulz 
beginnt bei genügender Theilnahme 
Dienſtag, den 4. Februar. Die Lifte, 
worin alles Nähere geſagt iſt, liegt 
beim Conditor Herrn v. Goſtomski 
zur Unterſchrift bereit. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 


=; Das in 2. Aufl. erſchienene Buch: 
| 2 12 j 
„Die Gicht“ 
5 enthält erprobte Unweiſungen zur er» 

ſolgreichen Selbstbehandlung und 
=> 


Heilung von Gicht u. Nuenmalismus 
Allen, welche an dieſen Uebeln oder 
Erkältungskrankheiten leiden, kann 
dies Buch wärmſtens empfohlen 
werden. Ein Anhang von At⸗ 
= teften beweiſt die Vorzüglichkeit der 
Methode, welche ſich tauſendſach be⸗ 
währt hat. Preis 50 f.“) — Kuss 
1 füprl. Proſpect verſ. auf Wunſch 
vorher gratis u. franco Ch. Hohen- 
= lenuer, Leipzig u. Bafel. 


nmmmmmmmmmmmmmmmm m 
Vorräthig in Röthe's Buchhand⸗ 
lung in Graudenz, welche daſſelbe gegen 
60 Pf. in Briefmarken franko überallhin 
verſendet. 


13 fette Ochſen, 


Bullen, 
4 Kühe, 


Immun 


” 


ene Quantitäten. 5 find sofort zu 3 Ne 
Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. ;.). 4: 
J. Träger, Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 


Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Hotel Bauer. 


Bromberg. 
‚Grande Maison meublée I. Ranges 


Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
; Ed. Rummel, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris. 


Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen | 


Em. Bukowski | 


in Biſchofswerder. 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 


* 
ae 


Sch „IN 9 5 5 
18 Stück Jungvieh 4 Stück Maſtviey 
und Kälber (trockene Maſt) Durchſchnittsgewich N 


1 f f . 11 Ctr., find verkäuflich in 
Bekl Anappſiaedt bei Culmſee zun Czekanowo bei Strasburg Wpr. 


a ild und Geflügel 
En gros. Dindladen En detail. 3 zahlt 100 efTüg 1 f 


empfiehlt auffallend billig C. C. Fros N 
D. Lebenheim, Pofen. | ze 


